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    Vorwort (Malte Schneider)

    Malte Schneider

    Ich habe lange gezögert, diesen Text freizugeben. Nicht, weil ich an seinem Inhalt gezweifelt hätte, sondern an seinem Ort. Geschichten wie diese neigen dazu, missverstanden zu werden, wenn man sie zu früh, zu laut oder im falschen Kontext erzählt. Ich habe das gelernt, seit ich begonnen habe, Yaris Erzählungen zu ordnen – zunächst widerwillig, später mit wachsender Unruhe.

    Wer Ray High’s – Fluss der Zeit gelesen hat, weiß, dass Yari keine Geschichten erzählt, um zu überzeugen. Er erzählt sie, weil sie sich ereignet haben. Und weil es ihm gleichgültig ist, ob sie geglaubt werden. Diese Haltung ist verstörend, vor allem für jemanden wie mich, der gelernt hat, Quellen zu prüfen, Zeitlinien abzugleichen und Widersprüche aufzulösen. Bei Yari lösen sie sich nicht auf. Sie bleiben stehen.

    Die Episode, die diesem Text zugrunde liegt, gehört zu den frühen. Zeitlich wie inhaltlich. Ein Ochsenwagen, beladen mit Gold, gezogen durch ein Tal, das gerade erst begonnen hatte, sich selbst zu organisieren. Altdorf, kurz nach dem Schwur. Keine Könige, keine Münzhoheit, kein gefestigtes Recht. Nur ein Versprechen unter Gleichen – und die Hoffnung, dass es tragen möge.

    Was mich von Anfang an irritierte, war nicht das Gold. Sondern seine Herkunft.

    Die Münzen, die Yari mir später zeigte, ließen sich keinem einzelnen Machtzentrum zuordnen. Phönizische Prägungen, römische Denare, Stücke aus Übergangszeiten, aus Reichen, die längst verschwunden sind. Kein Hort. Kein Raubzug. Kein Wunder. Sondern Handel. Langsam, über Jahrzehnte, vielleicht Jahrhunderte. Gold, das nicht gesammelt wurde, um Macht auszuüben, sondern um Beweglichkeit zu bewahren.

    Dass dieser Text nun ausgerechnet hier erscheint, ist kein Statement. Es ist eine Entscheidung aus Vorsicht.

    Er zirkuliert in einem Umfeld, das selbst noch nicht weiß, was es einmal sein will. Ein Netzwerk, das sich Zeit nimmt, statt sie zu beschleunigen. In dem Wert nicht sofort festgeschrieben ist, sondern ausgehandelt wird – manchmal unbeholfen, manchmal naiv, aber nicht zynisch. Das mag sich ändern. Oder auch nicht. Yari hätte darüber gelächelt.

    Der symbolische Zugang zu diesem Text – eine minimale Handlung, kein Preis – ist kein Versuch der Bewertung. Er ist eine Schwelle. Wer sie überschreitet, tut dies bewusst. Nicht, um zu besitzen, sondern um teilzunehmen. Das schien mir angemessen für eine Geschichte, die von Gemeinschaften handelt, die noch nicht wussten, worauf sie sich einließen.
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